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Österreich ist ein Land, das nicht unbedingt für seine Arbeitskämpfe berühmt ist. Aber die drohende
Krise und speziell die Covidpandemie mit ihren Auswirkungen für den Reproduktionssektor haben
vermehrt dazu geführt.

Speziell in der Pandemie wurde viel Aufmerksamkeit auf die Pflege und andere
Krankenhausmitarbeiter:innen gelegt, die unter sehr schwierigen Arbeitsbedingungen essenzielle
Tätigkeiten verrichten. Neben diesen wurde auf den Pflegenotstand aufmerksam gemacht. So
werden bis 2030 76.000 zusätzliche Arbeitskräfte gebraucht sowie bessere Maßnahmen zur
Bekämpfung der Pandemie gefordert. Es gibt momentan auch Kampagnen, die verlangen, dass
Pflege als Schwerstarbeit kategorisiert wird, um die tatsächlichen Auswirkungen der Arbeit
aufzuzeigen.

Die Wiener Partei LINKS, in der die Genoss:innen des Arbeiter*innenstandpunkts aktiv sind, hat zur
Unterstützung dieser Arbeitskämpfe eine Kampagne gestartet, in der versucht wird, die Situation in
der Pflege im Spital mit der der häuslichen zu verbinden und aufzuzeigen, was hier alles falsch läuft.

Das sind aber nicht die einzigen Aktivitäten im Reproduktionsbereich in Österreich. Im letzten Jahr
streikten Elementar- und Freizeitpädagog:innen mehrmals, um gegen Personalmangel, fehlende
Ressourcen und Gelder für Erziehung und die schlechte Bezahlung anzukämpfen. Die Forderungen
richten sich auch konkret an die türkis-grüne Regierung. Die korrupte, türkise und
rechtskonservative Volkspartei steht schon seit Jahren auf Kriegsfuß mit der öffentlich-staatlichen
Förderung von Bildung. Die Grünen opfern ihre Versprechen dem Erhalt ihre Regierungssitze.
Bemerkenswert ist, dass die Streiks ausstrahlten und immer mehr Sektoren und
zusammenhängende Bereiche gemeinsam in den Ausstand treten.

So fand am 8. November 2022 ein Streiktag der Sozialwirtschaft Österreich statt, wo von der Pflege
bis hin zur Nachmittagsbetreuung viele Arbeiter:innen des sozialen (und reproduktiven) Bereichs
auf die Straße gegangen sind und bessere Kollektivvertragsabschlüsse gefordert haben. Von den
geforderten 15 % wurden 8 % zugestanden. Angesichts einer Inflationsrate von 8,6 % im Jahr 2022
bleibt dieser Abschluss jedoch unter der aktuellen Preissteigerung. Es kommt daher nicht nur darauf
an, weiter die Kämpfe auf die Straße zu bringen und sie miteinander zu verbinden. Notwendig ist ein
politischer, unbefristeter Massenstreik für die automatische Anpassung der Löhne und Gehälter, der
Renten und anderen Transferleistungen an die Preissteigerung – kontrolliert von demokratisch
gewählten Ausschüssen der Beschäftigten.
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